




Die beſiegte Ruluſt des Vodes,
An dem Exrempel

Des Weyland
KGpochwurdigen und Fhochwohlgebohrnen derrn,

Ferrn Fgeinrichs
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Grr Fönigl. Wapeſtät in Breuſſen Gzeheimden

Raths, des Kohen Htiffts zu Magdeburg Decani,
wie auch derer Collegiat- dtiffter S. S. Sebaſtiani.

Nicolai und GangolphiPræpoſiti und
Theſaurarii,

Erb-Herrns auf Dommertin, Friedeburg, Bonnickenbeck, c.
Als Derſelbe am 18. Decembr. 1734.

dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt hatte,
Und darauf den 29. Mart. 1735.

in der Hohen Stiffts-Kirchen zu Magdeburg ſolenniter beygeſetzt,
auch den Tag hernach Demſelben die Gedachtniß-Predigt

gehalten wurde,
Zu Bezeugung ſeiner unterthanigen Ergebenheit

gegen die ſümtliche Boch Mdeliche Familie
vorſtellen,Das Collegium Vicariorum Ja?

des Hohen Stiffts zu Magdeburg.
Magddeburg, druckts ChriſtianLeberechtFaber, Konigl. Preuß. prwil. Buchdr.

5

55
—S55

773585;

n diten
2*

wnn
S



T

S t

ſo zuruck,

Es kan auth nicht wol anders ſeyn,
Der Anblick dringt durch Marck und Bein,

Wiilil alle furchterliche Sachen
Jm Tode gleichſam einen Mann ausmachen.

Doch dieſes mochte wol noch mancher uberſehn,
Wenn nur der arme Menſch ein ſichres Mittel wuſte,

Daß der verwegne Gaſt vor ihm voruber gehn,
Und ſein beglucktes Haus auf ewig meiden muſte:

Allein hier hilfft kein Geld, kein Gut,
Kein Ehren-Stand, kein groſſer Muth,

Kein klaglich thun, es muß auf Erden
Dem blaſſen Tode alles ahnlich werden.

Nun ſagt, ihr Sterblichen, was iſt hierbey zu thun,
Soll man ſein Gluck allein dem Schickſal ubergeben,

Und ſich mit dem, was nicht zu andern ſteht, beruhn?
Gewiß, das ware wol ein Jammervolles Leben:

Wer mit Vernunfft den Tod erwegt,
Und deſſen Wurckung uberlegt,

Sieht wohl, daß unter ſolchen Decken
Des Troſtes, Wurmer der Verzweifflung ſtecken.



Es ſtelle ſich ein Menſch noch ſo verwegen an;
Er ſchiebe ſeinen Tod bis in die ſpat ſten Zeiten;

Er uberrede ſich ſo gut er immer kan,
Als habe es damit ſo viel nicht zu bedeuten;

Er nehme andre Mittel zu,
Und ſetze ſein Gemuth in Ruh:

So wird er döch in dem Gewiſſen
Das Nagen der Verweſung fuhlen muſſen.

So lange bleibt demnach das Leben in der Welt
Voll Unzufriedenheit, bis dieſer Feind beſieget,

Und bis des Todes Furcht, die uns gefangen halt,
Als ein gezahmtes Thier zu unſern uſſen lieget:un

Ja bis der Tod uns den Verdruß
Des Lebens ſelbſt verſuſſen muß,

Und wir, wenn Noth und Ungluck blitzen,
Uns auf die ſuſſe Todes-Hoffnung ſtutzen.

Dis aber uberſteigt die Kraffte der Natur,
Die ſpitzigſte Vernunfft muß hier die Segel ſtreichen;
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Das Chriſtenthum allein fuhrt uns auf dieſe Spur,
Und zeigt die Mittel an, wodurch wir es erreichen;

Der Tod, der unſern Tod verſchlingt,
Der Glaube, der die Welt bezwingt,

Die Hoffnung jener Herrlichkeiten,
Sind Dinge, die hierbey gar viel bedeuten.

Wer ſeinen Heiland kennt, wie der den Tod beſiegt,
Wer ſich das Gauckelſpiel der Welt nicht mehr laßt blenden,

Wer den Gewinn ver keht, der in dem Sterben liegt,
Wer ſeine Pilgrimſchafft ey Zeiten wunſcht zu enden,

Wer wegen ieiner Sunden Laſt
Sein eigen Thun und Leben haßt,

Dem muß des Todes Angedencken
IJn Wahrheit mehr beruhigen als krancken.



Dis, groſſer Platen, iſt, was wir inſonderheit
Bey Deiner edlen Grufft bewundernswurdig nennen,

Daß Dein erhabner Geiſt, voraus die letzte Zeit,
Dem Tode ſo getroſt entgegen ſehen konnen:

Du hatteſt was das Hertz begehrt,
Du warſt begluckt, geliebt, grehrt,

Doch waren Dir dergleichen Dinge,
Jn Abſicht auf den Tod viel zu geringe.

Das macht, Du hatteſt Dich von allen los gemacht,
Womit wir uns annoch an dieſes Leben binden;

Du gabſt der Welt bereits zum voraus gute Nacht.
Und alſo war vor Dich nichts ſeligers zu finden,

Abs dan durch einen ſanfften Tod,
Der Reſt von aller Deiner Noth,

Samt des beſchwerten Leibes Burde,
Dir endlich vollig abgenommen wurde.

Es konte Dir deshalb der Tod nicht ſchrecklich ſeyn,
Du hatteſt Dich zu tieff in GOttes Huld vergraben,

Daſchlieffſt Du als ein Kind im Schooß der Mutter ein,
So daß die Deinen es kaum angemercket haben:

Nun, thrurer Platen, ruhe wohl;
J GO—d5 dtroſte die Betrubniß vollJ Alhier bey Deinem Grabe ſtehen,

Bis auf ein Freudenvolles Wiederſehen.

Wir aber ſchreiben das in unſre Hertzen ein,
Was wir, crhabner Greis, an Dir bewundert haben,

Die ſollen Deinem Ruhm ein ew'ges Denckmahl ſeyn,
Die andern mogen ihn in Ertz und Marmor graben:

Hier ſoll man Deine Seltenheit
Durch unſre gantze Lebens-Zeit,

Und wenn wir endlich auch verweſen,
Noch in des Geiſtes inn rem Grunde leſen.
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